

[image: cover]




Vorwort


Wasser ist ein kostbares Gut der Erde.


Ohne Wasser gäbe es auf diesem Planet kein Leben.


Wer macht sich aber schon Gedanken wie es zu uns gekommen ist?


Einige Wissenschaftler vertreten die Ansicht, dass es in Form von Eis mit Kometen zur Erde gelangte. Andere sind der Meinung, es hat sich aus dem Erdinneren an der Oberfläche abgesetzt.


Die Dritte Version besagt, dass sowohl die Erste und die Zweite Theorie gemeinsam für unser Wasser ver = antwortlich sind.


In diesem Buch wird beschrieben, wie ein Wasserteilchen aus dem Universum den Weg zu uns geschafft hat. Darüber hinaus sind einige seiner


„Erlebnisse“ festgehalten worden.




Wer von uns kennt schon die Leiden und die Freuden eines Wassermoleküls?


Ich hatte Glück, eines erzählte mir einige seiner Geschichten.
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Wie wir uns kennen lernten


Nach einem anstrengenden Arbeitstag im Büro, freute ich mich auf einen gemütlichen Feierabend bei dem ich hoffentlich meinen Stress vergessen würde. Da es regnete, war ich froh, dass ich am Morgen meinen Taschenschirm mitgenommen hatte. Es waren zwar nur wenige Schritte bis zur U-Bahn, aber es schüttete doch heftig.


von meiner Haltestelle hatte ich noch einen Fußweg von etwa Vierhundert Meter durch den Regen zu gehen. In der Wohnung angekommen, spannte ich den Schirm in der Duschkabine zum trocknen auf. Als ich ihn nach zwei Stunden wieder zusammenklappte, sah ich einen winzigen feuchten Fleck. Wie man gelegentlich zu Krümeln oder Flusen schon ´mal sagt: „ Was machst du denn dort?“ Oder: „Komm ich bringe dich an einen anderen Ort.“, so sagte ich zu dem feuchten Fleckchen: „Wer bist du denn?“ Bevor ich noch fragen konnte warum es noch nicht trocken war, vernahm ich zu meiner Verwunderung eine leise hell klingende Stimme:


„Hallo, hallo, Mensch," die Stimme klang so fein und geheimnisvoll, dass ich glaubte ich würde spinnen. Ich schüttelte den Kopf und dachte: ,Nun ist es soweit! Nun hörst du schon Stimmen`


Doch dann war sie wieder da, die leise Stimme: "Ich bin ein Wassermolekül, und um mich herum, das sind meine Verwandte." klang es hell an mein Ohr.


Da ich wohl wider erwartend nicht sponn, wollte ich nun wissen was ein Wassermolekül ist, und vielleicht hatte es Lust mir etwas zu erzählen?


Also fragte ich es, was ein Wassermolekül sei und was es von mir wollte.


Dieses Stimmchen wurde etwas lauter:


"Also ein Wassermolekül ist ein winziger Teil eines Wassertropfe, und ich würde gerne etwas Zeit mit dir verbringe. Ist das möglich?"


So ein Wassermolekül kommt doch bestimmt weit in der Welt herum, und ich fragte mich, was so ein kleines Molekül wohl alles erlebt haben könnte.


Obwohl, erlebt haben konnte es Nichts, denn lebend im eigentlichen Sinne, wie Tiere oder Pflanzen, war es ja nicht.


Ich nenne es: Sein Dasein.


Also fragte ich es, ob es wohl bereit wäre mir seine Geschichte zu erzählen.


Es zuckte mit den Schultern und antwortete: „Warum nicht? ´Hab sowieso nichts zu tun.“


„Ich bin sehr gespannt auf das, was du zu erzählen hast. Wo kommst du her?


Wie heißt du eigentlich?“ wollte ich wissen.


„Immer Eines nach dem Anderen“, bremste das Molekül meinen Wissensdurst mit schon deutlich fester werdender Stimme.
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Urknall – Entstehung des Weltalls Hyox vorne weg


„Woher ich komme wirst du gleich erfahren, und einen Namen habe ich nicht.“


„Ok, ich gebe dir den Namen Hyox . Der setzt sich zusammen aus den ersten Buchstaben der Stoffe Wasserstoff (Hydrogenium) und Sauerstoff (Oxygenium) aus denen du bestehst. - Nun erzähl ´mal!“


"Ich trete fast immer mit Anderen meiner Familie auf. Ich bin also ein Wassermolekül und heiße Hyox.




Die Geburt, die Reise, die Ankunft und die erste Zeit auf der Erde


Als meine Körperteile aber vor etwa 13,75 Milliarden Jahren, ca. 10 Sekunden nach dem Urknall, entstanden .


Mit mir entstanden andere Elemente, Raum und Zeit, sagte man. Die Elemente und den Raum konnte ich sehen, aber die Zeit nicht. Da wurde ich geboren.


Was mich aber zusammen hält, obwohl ich keine Knochen habe, weiß ich auch nicht."


"Ja, das ist mir schon aufgefallen, hast du den keine Ahnung wie das möglich ist? wollte ich wissen. Etwas unsicher meinte es: Das was mich zusammen hält, ist wohl eine Art Magnetismus beziehungsweise Anziehungskraft, glaube ich. Zu meiner Größe kann ich nur sagen, dass ich sehr klein bin. Das hat aber auch sehr viele Vorteile. Man kommt fast überall hin und durch.


Wir sind so klein, dass in einem Tropfen Wasser einige Trillionen meiner Verwandten vereinigt sind.


Total erstaunt kam nur ein ungläubiges:


"Echt?" über meine Lippen.


Hyox schaute mich mit großen Augen an und fragte: "Können diese Augen lügen?"
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Der Schelm





Bevor ich etwas sagen konnte, plapperte das Molekül drauf los:


"Meine früheste Kindheit verbrachte ich in einer wahnsinnig schnellen Reise durch das gerade entstehende Weltall. Hin und wieder konnte ich im Vorbeiflug dem einen oder anderen Verwandten einen Gruß zu winken. Bis zu dem Tag, als ich mit einem dieser Verwandten zusammen stieß. (Oder war es Nacht? Eigentlich gab es so etwas noch gar nicht.) Egal, wir freuten uns, dass wir nicht mehr alleine durch den immer noch heißen Raum fliegen mussten.


Aber unser Flug war gar nicht so ungefährlich. Denn tausende von Felsbrocken kreuzten unseren Weg. So geschah irgendwann das, womit wir immer gerechnet hatten: Wir kamen einem dieser Brocken zu nahe und wurden prompt von diesem angezogen und eingefangen. Nach einer halbwegs milden Landung auf dessen Oberfläche konnten wir uns Gott sei Dank für einige Zeit ausruhen.


Also, was heißt einige Zeit ausruhen?


Es waren immerhin einige Millionen Jahre."


Etwas amüsiert sagte ich: "Eine Ruhepause konntest du bestimmt auch gut gebrauchen."


Als hätte es mich nicht gehört, erzählte das Molekül weiter:


"Um es vorweg zu nehmen: Ausruhen war und ist es immer noch, die Hauptbeschäftigung meines Daseins.


Doch dazwischen war es bis jetzt sehr abwechslungsreich, was ich mit gemacht hatte.


Dabei gesellten sich zu uns immer mehr Verwandte und jede Menge Dreck und Steine. Die waren aber so rücksichtslos und überlagerten uns.


Bald wurden wir dermaßen zusammen gepresst, dass der Platz für die Mitglieder unserer Familie immer enger wurde. Uns wurde aber nicht wärmer, denn das große Universum wurde immer kälter, und wir gerieten in eine Starre die man später Eis nannte.


Nicht das kleinste unsere Teile bewegte sich."
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